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nach einem Rekord-Hitzesommer dürfen wir und die Natur 
aufatmen – es hat endlich wieder geregnet und den Böden, 
Bäumen, Nutz-, Zier- und allen übrigen Pflanzen die dringend 
erforderlichen Wassergaben zukommen lassen.

Gewittersturm im Juli
Der unverkennbare Klimawandel und insbesondere derartige 
Hitzeperioden sind zwangsläufig auch immer wieder mit 
Starkregenereignissen und Gewitterstürmen verbunden. Ins-
gesamt sind wir bisher vor wirklich großen, derartigen Schad-
ereignissen verschont geblieben, zumindest wenn man ande-
re Regionen und deren Schäden als Vergleich bemüht. Der 
Gewittersturm am 25. Juli hat allerdings in nur wenigen Minu-
ten ein doch erhebliches Zerstörungsszenario hinterlassen, 
unmittelbar in und um Langenaltheim: Mehrere Dächer wur-
den abgedeckt, etliche andere zumindest erheblich beschä-
digt. Daneben gab es aber auch noch zahlreiche ausge-
schwemmte Wege, demolierte Fenster, Rollläden und Ge-
wächshäuser. Glücklicherweise führten die Schäden an 
Bäumen im Friedhof, in Privatgärten und vor allem im Wald zu 
keinen Personenschäden, erforderten aber sehr viel Aufwand 
bei der Aufarbeitung der nicht unerheblichen Schadholz-
menge. Um der damit verbundenen Borkenkäfergefahr zu 
begegnen, musste hier schnell gehandelt werden. Dies gelang 
den zahlreichen Privatwaldbesitzern glücklicherweise unter 
Aufbietung aller Kräfte dann auch sehr zügig. Ansonsten gab 
es natürlich noch zahlreiche kleinere Beschädigungen an 
Häusern, Gärten und Hausrat bzw. nicht unerhebliche 
Verschmutzungen, die allerdings im Vergleich zu den o.a. 
wirklich großen Schadereignissen bzw. zu den abgedeckten 
Häusern wirklich nur marginal waren.
Laut Prognosen werden diese lokal eng begrenzten Wetter-
ereignisse aber aufgrund des Klimawandels nun häufiger 
auftreten und wir werden uns „daran gewöhnen müssen“.

Bau und Infrastruktur
Mehrere Bauprojekte konnten in den vergangenen drei 
Monaten fortgesetzt, abgeschlossen bzw. neu begonnen 
werden.
Die Restarbeiten am Bauhofgelände laufen derzeit. Bei den 
vorbereitenden Pflasterarbeiten wurde festgestellt, dass 

diverse Abwasserleitungen erneuert werden müssen. Auch 
die bisherige Tragschicht im Hofbereich hat sich als zu gering 
entpuppt, so dass hier zwecks ausreichender Befahrbarkeit 
mit nicht unerheblichen Mengen Schottermaterial nachge-
bessert werden musste. Mittlerweile erfolgen die letzten 
Pflasterarbeiten, so dass sich die Arbeiten insgesamt langsam 
dem Ende nähern. Auch hier hat das Bauhofteam kräftig mit 
Hand angelegt und sogar die Planungen unterstützt. Die 
große, optimal ausgerichtete neue Dachfläche der Fahrzeug-
halle wird vermutlich eine Photovoltaik-Volleinspeiseranlage 
bekommen. Damit trägt die Gemeinde Langenaltheim dem 
weiteren Ausbau der Erneuerbaren Energien Rechnung bzw. 
erbringt einen bescheidenen, aber wichtigen Anteil an der 
Verbesserung der leidigen Energiesituation.

Bereits seit mehreren Jahren nutzt unsere Gemeinde 
regelmäßig ein kleines, aber unkompliziertes Förderprojekt, 
das ILE-Regionalbudget (Intergrierte Ländliche Entwicklung). 
Hier können die Mitgliedskommunen jährlich ohne großen 
Bürokratismus kleine Förderprojekte bis zu max. Gesamt-
kosten von 20.000 € umsetzen, bei einer Förderhöchstsumme 
von 10.000 €. Ein weiteres ILE-Förderprojekt konnte in den 
letzten Tagen bestimmungsgemäß auch abgeschlossen 
werden. Nahezu alle öffentlichen Gebäude mit entspre-
chender Besucherfrequenz und die Bushäuschen erhielten 
neue Pflasterflächen bzw. Fahrradanlehnbügel. An diesen 
können die Fahrräder vor Umfallen geschützt sicher abgestellt 
bzw. abgesperrt werden. So sollten weitere Diebstähle von 
hochwertigen Fahrrädern – wie im vergangenen Jahr passiert 
– zu vermeiden sein.

Auch mit dem beständigen Ausbau der Breitbandversorgung 
konnte fortgefahren werden. Zwischenzeitlich haben die 
meisten Haushalte die Möglichkeit auf hohe Bandbreiten und 
damit schnelles, leistungsstarkes Internet zurückzugreifen. 
Erreicht wurde dies durch die Teilnahme am sog. 2. 
Förderverfahren (Höfebonus), welches fast abgeschlossen 
ist. Die Zahl der Glasfaseranschlüsse bis in den einzelnen 
Haushalt bzw. eine deutliche Erhöhung der Bandbreiten durch 
VDSL konnte damit erreicht werden. Das nächste 
Förderverfahren, um den weiteren Ausbau zu ermöglichen 
steht bereits in den Startlöchern und erste Vorbereitungen 
dazu hat die Verwaltung bereits ergriffen.
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Ausbau der Erneuerbaren Energien
Die angespannte Situation am Energiemarkt, aber auch die 
dringend erforderliche Energiewende, um dem Klimawandel 
einigermaßen begegnen zu können, wird zu drastischen 
Veränderungen hinsichtlich unserer Energieproduktion 
führen. Dies hat unsere Regierung dazu bewogen, dass ein 
enormer Ausbau schnellstens erfolgen muss. Dazu wurde die 
10H-Regel für Windenergieanlagen gekippt und eine 
definierte Mindestfläche für Windenergie festgelegt. Damit 
müssen und werden in den nächsten Jahren sicher deutlich 
mehr Windenergieanlagen landesweit gebaut – vielleicht auch 
bei uns. Die ersten Bauarbeiten für eine dritte Anlage im 
Windkraftsondergebiet Richtung Altheimersberg haben vor 
kurzem begonnen. Mit der Fertigstellung dürfte für das Jahr 
2023 zu rechnen sein. Ob noch weitere Anlagen durch Flä-
chenausweisungen des Regionalen Planungsverbandes 
ermöglicht werden, steht noch in den Sternen, ist allerdings 
nicht zu erwarten, da unsere Gemeinde ja bereits ein Wind-
kraftsondergebiet ausgewiesen hat. Mit einem solchen 
behördlichen Vorgehen wäre höchstens in Kommunen zu 
rechnen, die bisher keinerlei derartige Flächen im Flächen-
nutzungsplan vorgesehen haben. Nichts desto trotz gäbe es 
auch bei uns noch geeignete Flächen – und bereits auch 
Überlegungen – weitere Anlagen zu bauen, Wertschöpfung 
und Bürgerbeteiligungsmöglichkeiten zu schaffen und eben 
nicht unerhebliche Strommengen zu produzieren. Erste 
interkommunale Gespräche, um ein derartiges Projekt mit 
maximaler, regionaler Wertschöpfung aufeinander abzu-
stimmen, gibt es bereits. Die N-Ergie, die benachbarten 
Stadtwerke und die Flächeneigentümer haben sich bereits 
über Möglichkeiten ausgetauscht. Warten wir es ab, über 
welche Möglichkeiten im Laufe der nächsten Monate und 
Jahre informiert und später abgestimmt werden muss.
Als vorbildlich im Sinne der Ausbauverpflichtung bzw. des 
-willens kann die kürzlich vom Gemeinderat beschlossene, 
weiter oben bereits erwähnte gemeindeeigene Photovoltaik-
Dachflächenanlage gesehen werden. Diese Anlage erfüllt 
gleich mehrere positive Effekte und trägt damit uneinge-
schränkt zur Verbesserung der Energieversorgung, ohne 
Eingriffe in das Landschaftsbild, bei. Dazu muss man wissen, 
dass der Ausbau der Freiflächenanlagen zwar durchaus 
gewollt und auch sinnvoll ist, allerdings leider nicht immer, 
überall und um jeden Preis. Das Verbauen unserer Landschaft 
sollte mit Bedacht und nicht zügellos oder willkürlich um jeden 
Preis erfolgen. Hier ist insbesondere das Stromnetz der 
limitierende Faktor, denn häufig müssen die zahlreichen 
Freiflächenparks tatsächlich vom Netzbetreiber herunter-
geregelt oder gar vom Netz genommen werden. Damit steht 
zwar der Park im gleißenden Sonnenlicht und produziert auch 
brav – die produzierte Energie kann aber nicht im Netz an die 
Verbraucher weitergegeben werden, da „die Leitung zu dünn 
ist“. Eigentlich ein Unding – bei gleichzeitiger Landschafts-
zerstörung. Dachanlagen dagegen beeinflussen weder das 
Landschaftsbild, noch werden/dürfen sie heruntergeregelt 
werden und – der Strom wird direkt von den nächst gelegenen 
Verbrauchern auch genutzt. Jede Möglichkeit einer 
Dachfläche sollte deshalb für die Erzeugung sauberen Stroms 
genutzt werden! Das Ortsbild wird durch solche Anlagen 
allerdings auch verändert, was man der Vollständigkeit halber 
erwähnen sollte. Fast wichtiger als der sofortige Ausbau der 
Erneuerbaren Energien ist damit der sinnvolle, weitsichtige 
Ausbau des Stromnetzes. Die Planungsphase großer EEG-
Anlagen erfordert deshalb frühzeitig ein abgestimmtes 
Handeln zwischen Kommune, Projektierer und Netzbetreiber. 

Ehrenamtliches Engagement
Es freut mich wieder, dass auch in dieser Ausgabe über 
ehrenamtliche Einsätze bzw. solidarisches Miteinander 
berichtet werden kann. Das bereits schon vor längerer Zeit 
sanierte Krauthaus musste auch mal wieder angegangen 
werden. Der damals nicht erneuerte Holzfußboden war 

mittlerweile morsch geworden und wurde durch Peter Schmidt 
und Karl Heinz Fraß erneuert. Die benötigten Bodenbretter 
stellte die Gemeinde Langenaltheim zur Verfügung und die 
Ausführung erfolgte gewissenhaft durch die beiden 
ehrenamtlichen Helfer. Vielen Dank dafür!

Da auch am 2010 gebauten Feuerwehrhaus in Büttelbronn 
immer wieder mal eine kleinere Reparatur ansteht, musste 
kürzlich die Zuwegung vom Dorf ausgebessert werden. Das 
Gehwegpflaster war leider nicht mehr ganz verkehrssicher, 
wurde aber ohne großes Aufheben durch die Büttelbronner 
Feuerwehr ehrenamtlich ausgebessert. Den beteiligten 
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Feuerwehrkameraden sagen wir ausdrücklich unseren 
herzlichen Dank!
Auch die im Innenteil näher erläuterten solidarischen 
Gemeinschafts-/Hilfsprojekte (Ausbesserungsarbeiten an der 
Ortsverbindungsstraße nach Übermatzhofen, Erneuerung 
Asphaltgehweg, interkommunale Aushilfe der Verwaltungen) 
freuen mich sehr. Es ist einfach wichtig, dass man sich 
gegenseitig hilft und unterstützt - immer und überall. Man ist 
immer wieder mal auf den anderen angewiesen, mal kann der 
helfen, mal hilft man selbst. Kooperation und Solidarität sollte 
viel mehr in unser aller Bewusstsein rücken – vieles im Leben 
wäre dadurch leichter. Übrigens ein Grundsatz aus der 
Buddhistischen Geisteslehre, aus der man so manches lernen 
könnte.

Neue Schulleitung
Nach dem Weggang der langjährigen Schulleiterin Frau Vera 
Zahn und einer nicht unerheblichen Vakanz- bzw. Vertretungs-
zeit, gibt es seit Schuljahresbeginn wieder eine neue 
Schulleiterin. Wir begrüßen ganz herzlich Frau Marion Gretzer 
und wünschen ihr alles Gute für ihre verantwortungsvolle 
Aufgabe an der Grundschule Langenaltheim.

Rathaus
Obwohl es krankheitsbedingt und durch den Weggang eines 
Rathausmitarbeiters zu deutlichen, auch länger anhaltenden 
personellen Engpässen im Rathaus gekommen ist, konnte 
diese schwierige Zeit ohne große Einschränkungen für unsere 
Bürger:innen bewältigt werden. Dies gelang insbesondere 
durch eine nicht selbstverständliche Teamleistung und auch 
durch die Unterstützung der Verwaltungen unserer Nach-
barkommunen aus Treuchtlingen, Solnhofen und Pappen-
heim. Nachdem mit der relativ schnellen Wiederbesetzung der 
Kämmererstelle durch Herrn Robert Lindenmayer die Vakanz-
zeit auch nur sehr kurz war und mit Melanie Weiß auch eine 
zusätzliche Teilzeitkraft eingestellt wurde, hat sich die Lage 
dann auch schnell wieder etwas entspannt. Schön, dass die 
o.a. Solidarität und das Teamwork hier so gut funktioniert hat!

Am Ende darf ich Ihnen allen noch einen schönen, hoffentlich 
goldenen Herbst wünschen und würde mich freuen, wenn wir 
uns evtl. an einem der anstehenden Grenzumgänge treffen 
und austauschen könnten.

Ihr

Alfred Maderer
1. Bürgermeister

Energiesparen bei der Straßen-
beleuchtung - Gemeinderat beschließt
Ausdehnung der Nachtabschaltung

Wer hätte vor wenigen Monaten schon daran gedacht, dass 
die westliche Welt im kommenden Winter vor ernsthaften 
Problemen hinsichtlich ihrer Energie- und vor allem 
Wärmeversorgung stehen wird. Die Empfehlungen unserer 
politisch Verantwortlichen, sich persönlich einzuschränken 
bzw. auch in den Verwaltungen nach Einsparmöglichkeiten zu 
suchen, um den Energieverbrauch zu senken und damit die 
Lage ein klein wenig zu entschärfen, wird uns bereits seit 
längerem eindringlich empfohlen. 
Nachdem unsere Gemeinde seit mehreren Jahrzehnten die 
Straßenbeleuchtung nachts zwischen 1.00 und 4.30 Uhr 
abgeschaltet hat und somit unabhängig von den derzeitigen 
Energieproblemen durch vorausschauendes, vernünftiges 
Handeln enorme Energiemengen eingespart wurden, über-
legen derzeit sehr viele Gemeinden, die Straßenbeleuchtung 
oder das Anstrahlen von Gebäuden unserem Beispiel folgend, 
ebenfalls deutlich zu reduzieren. Unser regionaler Energie-
versorger (N-Ergie) hat diesen Trend auf Nachfrage bestätigt 

und auch der Bayer-
ische Gemeindetag 
hat vor wenigen Tagen 
auf diese Möglichkeit 
des Einsparpotentials 
hingewiesen.
In der vergangenen 
Gemeinderatssitzung 
hat auch unser Ge-
meinderat die Situa-
tion diskutiert und über 
die bisherigen Aus-
schaltzeiten hinaus-
gehende Abschalt-
möglichkeiten erörtert. 

Einstimmig hat man 
beschlossen, bis auf 
weiteres das Schalt-
programm 6 der N-
Ergie zu beauftragen 
und  d ie  Nach tab -
schaltung zwischen 23 
und 5 Uhr zu aktivie-

ren. Die Umstellung auf ein anderes Schaltprogramm ist 
allerdings mit Umrüstarbeiten und Umrüstkosten verbunden. 
Sollte sich die Lage am Energiemarkt wieder zum Guten 
wenden, kann diese Maßnahme auch wieder zurück-
genommen werden.


























